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Gregor Jansen. Wıen

Berühren, nicht elehnren

JUGENDKIRCHE WIEN: Start eInes heiligen Experiments
Am Oktober W alr CS welılt: ach elıner mehrjährıgen Vorbereıitungszeıt eröffnete Kar-

1na 1Stop. chonborn ın der Pfarrkırche St Florjan in Wıen-Margareten die
Jugen  ırche Österreichs. Den Eröffnungsgottesdienst, eine Jugendmesse AaUus der find-
fight-follow-Reihe mıt dem 116 „Gekommen, bleiben“ fejerten 2500 begeısterte
Jugendliche mıt en1ge Jage später chreıbt der Wiliener Erzbischof ın der diıözesanen
Miıtarbeıiterzeıitschrift „thema kirche“: - DIe JUG  HE WIEN ın St Florı1an ist etiwas
WwI1Ie eın ‚heıilıges Experiment‘, miıt dem die TG In unNnseTITeT Dıiıözese ze1gt, dass S$1e dıie
Jugendliıchen ernst nımmt, iıhnen Raum g1bt und ihnen Mut macht.“

Die Anfänge des Projektes reichen In das Jahr 2001 zurück. Im Rahmen der Vorbereıitun-
SCH des Großstadtsympos1ions nehmen Miıtarbeıter der Katholıischen Jugend der Erzdiözese
Wıen einer Fachtagung „Jugendpastoral in der TOJNNSTAal te1l Hıer lernen S1€e dıe 1m
Jahr 7000 gegründete Jugendkırche „Tabgha (Oberhausen) der Dıiözese Essen kennen.
Dort wırd Jugendlichen eın iırchen-  aum eöÖTinet, der Ss$1e einlädt, In Weise lau-
bens-, Kırchen- und letztlich Gotteserfahrungen machen. Wesentlıches erkmal der
Oberhausener Jugendkıirche ist der Girundsatz: 9 9-  es findet in der Kırche statt‘® miıt wen1-
SCH Ausnahmen WI1Ie Essen und Rauchen Das €1 dass neben den regelmäßıgen (Jjottes-
dıensten auch Ausstellungen, Konzerte, Kınoabende., Dıskussionsrunden, Theaterauffüh-

eic 1mM Kırchenraum stattfinden, dıie Kırche also als wiıirklıcher .„Lebens-Raum“
rfahren werden kann. Was In das Programm der Jugendkıirche aufgenommen wiırd.
bestimmen Jugendlıche, dıe neben einem Hauptamtlıchen- Team das Projekt verantwort-
iıch S1nd. Als Haupt-Zıielgruppe definıert „Tabg kırchenferne Jugendlıiche, also Junge
Leute VON 14 bIıs etwa 20, dıe AaUus verschliedensten TtTunden keiınen Zugang eiıner pfarrlı-
chen oder anderen kırchliıchen Jugendgruppe gefunden en Daneben versteht sıch dıe
Jugen:  ırche auch als Angebot engaglerte Jugendliche ın der Pfarr- Verbandsar-
beıt. indem S1e eine „spirıtuelle ank-St: ist.

Das Projekt Tabgha macht dıe Wıliener KJ-Vertreter neugler1g, dass S1e e1ın Jahr später
ach Oberhausen ahren, VOT dıe Jugen!  ırche und ıhr Konzept näher kennen
lernen. Bald wırd klar Kın iıches Projekt sollte 6S auch In Wıen geben Gemeinsam mıt
dem nstıitut für Pastoraltheologıie der Uniiversıtät Wıen wırd in Expertengesprächen und ın
Dıiskussionen mıt Jugendlichen eın Konzept für eine Jugen  ırche in Wıen entworten. Eın
Kırchenraum wırd Jugendlichen zunächst in eiıner mehrjährıgen „Experiment-Phase“
7ASEB Verfügung gestellt. S1e entwıckeln dort gemeInsam mıt einem Seelsorgeteam ihren
eigenen Zugang Glauben und ZUT Kırche Der Anspruch und das Konzept der Jugend-
kırche Wıen kann 1n wen1ıgen Satzen umschrieben werden:

Miıt dem Projekt wollen WITr Jugendlichen in der Kırche Raum geben, ihrem ebensge-
fühl, iıhrer Sprache, ihren Talenten, ihren vielfältiıgen Szenen und Gesıiıchtern. ihrer Kraft
und ihren Sehnsüchten, ihrer 101 und iıhrem Ärger, ihrer Neugıier und ihren Fragen. Und
Ss1e damıt HCU Chrıistus heranführen, auch Jugendliche, dıe se1t Ewiıgkeıten keıine Kırche
VON innen mehr esehen aben, die aus verschıiedenen Gründen SCNHIE: Von der Kırche
SCHOMMNCH en Begegnungsräume entwıckeln und Formen zulassen, die Jugendliche
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e  en, nıcht belehren Kırche soll als ebens-Raum eria  ar werden, dem CS

entscheı1denden Erfahrungen und egegnungen kommen ann, mıt anderen, mıt sıch selbst
und letztliıch mıt (Gjott Denn .„Jugend Raum geben In Kırche ist ohnehın notwendig.
Jugend irchen-  aum geben äadt dazu e1n, dass auch Jugend dere mehr Raum
o1bt in iıhrem Leben‘“, Ww1e 6S der deutsche Jugend-Bıschof Franz-Josef Bode deutschen
Jugendkirchen-Pro)ekten formuhert.

Brücke zwischen Jugendlichen Un dem Evangelium
In eiıner Jugen!  irche geht 6S darum., egehbare und tragfähıge Brücken bauen ZW1-

schen den vielfältigen Jugendkulturellen sdrucksformen und der otscha des vangelı-
U1l  S on Paul VI hat in „Evangelı1 nuntiandı“ den .„Bruch zwıschen vangelıum und
ihur“ als ‚„„das Drama UuNseICcI Zeıtepoche“ bezeıichnet. Umso mehr <1bt 6S heute einen oft
nıcht überbrückten er deshalb nıcht schon unüberbrückbaren!) Giraben zwıischen Ju-
gendkultur(e und kırchlicher Erwachsenenkultur DiIie Ausdrucksformen der Kırche
nıcht NUT, aber besonders sıchtbar In der des gottesdienstlichen Feıiıerns sınd weıtge-
hend „erwachsene“ und tradıerte ormen, WEeNnNn Ian einmal VON spezliellen Kınderlıturgien
bsieht ber auch diese Ssınd VOoN Erwachsenen gestaltet und vorbereıtet und kommen da-
her in ihren usdrucksformen nıcht LU den Kındern. Ssondern me1st auch den ern ge-
SS Jugendkulturelle Ausdrucksweisen definıeren sıch ingegen gerade dadurch, dass s1e
einen Kontrast Z.UI erfahrenen und vorge  enen Erwachsenenkultur darstellen WAar
nıcht immer (und In den etzten ahren eutlic abnehmend) als Protest und Rebellıon. aber
jedenfalls in grenzung ZUT „Erwachsenenwelt”. Im Konzept der Jugen  irche ist 6S ent-
scheıdend, dass ugen  turen nıcht aulberha „„VOr der ırchentür‘‘) stattfinden,
sondern gerade 1im Kırchenraum ihren legıtiımen atze Und ZW al nıcht 1U als gedul-
detes temporäres Phänomen, sondern tändıg Jugen:  ırche soll auch außerhalb der Veran-
staltungen als Jugen:  ırche sıchtbar se1n. der Kırchenraum soll Junge Menschen eine
Attraktıvıtät entwıckeln, weıl OT ihren eigenen spirıtuellen und asthetischen Vorstellungen
entspricht. Sıie selbst können den Kırchen-  aum gestalten, sıch entdecken und HNEeEU deu-
ten. e1 ze1gt dıe Erfahrung bereıts bestehender Jugendkıirchen-Projekte, dass der sakrale
ar  er des Kırchenraumes Von Jugendlıchen nıcht 1Ur wahrgenommen, sondern auch
respektiert und VO  m; iıhnen bewusst kultiviert WIrd. Es ist auch kırchlich nıcht beheimateten
Jugendlichen verständlıch. dass CS 1m Kırchenraum verschıedene en der möglıchen
ne1gnung g1bt und dass 6S dort „ Tabuzonen“ <1bt, dıe sıch einer Jugendkulturellen Um-
gesta.  g oder Neu-Interpretation entziıehen. „Heılıge Zeıten und Räume‘‘ (Kardınal
Schönborn spricht in dıesem usammenhang VOoNn e1ıner „heılıgen Höhle“‘, also einem Raum.,
der alleın der Stıille, dem und dem Allerheıilıgsten Vvorbehalten bleiıben Sso. gılt 6r

auch In einer Jugendkırche wahren und S1e auf eiıne authentische und Weilise kultı-
vleren. Darın lässt sıch gerade auch be1 gen „Iern stehenden‘“ Jugendlichen
eine wlieder entdeckte Arkandıszıplin (sıcher Teıl Aaus Respekt VOT dem Unbekannten)
erkennen. Be1 der Aneı1gnung des Kırchenraumes Uurc dıe Jugendlichen geht CS Or
gerade nıcht eiıne „Profanisierung“ akraler Räume: „Kırche soll Kırche bleıiben“‘ also
als Sakralraum erkennbar und eria.  ar Wrlr eiıne oft gehörte Aussage Jugendliıcher in den
vorbereitenden Gesprächen des Wiliener Projektes. Ziel ist 65 daher, usdrucksformen der
ugendku in den Sakralraum einzulassen, ohne dıesem seine Sakralıtät nehmen. Dıiıe
Begegnung VONn „Sakralem“‘ und ‚„Profanem“ nıcht In eine Banalısıerung der Kır-
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che, sondern einer eılıgung der Lebenswelt Jugendlıicher, deren Erfahrungen VOIL einem
Sınn gebenden christliıchen Hıntergrund gedeutet werden.

Kirche als Lebens-Raum un Heimat-Ort
urc dıe Nutzung des sakra gepragten Raums erg1bt sıch eın deutlicher Unterschie

anderen Jugendräumen, WIE S1e eIW. in städtischen, aber auch in kırchlichen Jugendzentren
angeboten werden. Der Raum ist Teıl der otschaft, und 6S ist selbstverständlıch, dass I11an

sıch diıesem Raum anders nähert als anderen geboten. aut Hans Hobelsberger, dem
pastoraltheologıischen Berater der Jugen!  irchenprojekte „Tabgha (Oberhausen) und „ef-
fata!*® (Münster) ist CS gerade ..der reh- und ngelpu: der Jugendkırche, ‚„„dass Jugend-
lıchen und für Jugendarbeıt eiıne IC ZUT Verfügung gestellt Wwırd, eın Raum im realen
und übertragenen Sınn, der entgegen der Kırchenraumerfahrung Jugendlicher nıcht vorde-
Minıert und vorstrukturiert Ist, sondern in dem y  e  eıt, 1e  a  ‚9 Gestaltbarkeıt, Flexı1bilti-
tat und Kreatıvıtäat‘ Programm sınd Damıt wırd Jugendlichen sıgnalısıert, WITr meınen
CS ernst mıt UuNnseTeMmM Angebot eucChH: denn WITr tellen euch etwas Verfügung, das uns
etwas wert ist, etwas, das uns heıilıg ist‘“. Das Angebot der Jugen:  ırche wırd dadurch
epragt und bestimmt, ‚„„dass ihre Vollzüge den Anlass und das Ziel nıcht AdUus sıch selbst
erhalten, sondern aus der rundstruktur 1stTlıchen aubens, aus Heıilszusage und Dank,
aus göttlıcher Anrufung und menschlıcher Antwort Die Symbole dieser göttlıcher
Praäsenz 1mM Kırchenraum eUuZ, ar, Tabernakel) sınd, WenNnn Jugendliche mıt ihren aS-
thetischen Formen den Kırchenraum aus  en nıcht beiseıte rücken oder Sar verste-

ca2cken, sondern präsentieren Es INUSS eutlic bleıben, dass eine Jugen:!  ırche keıne
weıtere neutrale „Event-Halle“‘ 1ST, „sondern eın und ein Raum, Jugendliche das,
Was S1e Sınd, Wäds s1e können, WAas Ss1e bewegt und Wäas S$1e beschäftigt, in der Weıse, WIE S1e

cc3sıch darstellen und ausdrücken. unter dıe ugen Gottes tellen
In diıesem Sinn wırd dıe Jugen  irche Von Jugendlichen als möglıcher ebens-Raum und

He1ımat-Ort wahrgenommen. Krıterıien, ach denen Jugendliche heute ihre He1ımat-Orte
aussuchen, können Se1IN:

Ich dart se1n, WI1e ich bın
Ich werde In dem, Was meın en ausmacht und bestimmt, wahr- und ernstgenom-
IN  -
Ich bekomme Oritentierungshilfen für me1n en
Ich gehöre dazu.
Ich darf mitgestalten.“

Die Jugendkırche Wiıen teılt sıch den Raum mıt der gastgebenden arre St Florı1an (Ge-
meınsam mıt der arre wırd 1im ersten Projektjahr eın zukünftiges Raumkonzept entwI1-
©  e das sowohl den Bedürfnissen der arre, als auch den Aktıvıtäten der Jugen!  iırche
gerecht WwIrd. Wesentlich ist hıerbe1l dıe fexıble Gestaltungsmöglichkeıit des Raumes. er
sollen die f1x installıerten Kırchenbänke 1m Miıttelsch1ı FE Sessel ersetzt werden, dıe
unterschiedliche Aufstellungen, IC ach dem Bedarf der gerade anstehenden Veranstaltung,
ermöglıchen. uberdem soll in der ähe des ingangs eıne AEOVETS entstehen, eın

HOBELSBERGER, Experiment Jugendkirche pädagogische und Jugendpastorale Ansätze. In
ERS u a.|], Experiment Jugendkıirche. Event und Spirıtualität. Kevelaer 2003, 17—49, hler
Ebd
Ebd.
Nach TER, Alles andere ist egal. In das baugerüst 3/05 Jugendkırchen, 65—69, hıer
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gemütlıcher Bereich mıt OTI1as und Couchtischen, sıch Junge Leute reffen können,
mıteinander plaudern, spielen, Zeıtung lesen und ihre eıt verbringen. Hıer wırd auch dıe
inrıc.  o eines Internet-Cafes CIWOSCH. Im Kırchenraum selbst soll 6S verschliedene
.„Aktıionsbereıiche“ geben, dıe gestaltbar bleiben und für verschiedene Aktıvıtäten und Pro-
J6 nutzbar SINd. och en ist derzeıt, ob der Altarbereich verändert wiırd oder nıcht.

e1ım Programm der Jugendkırche ist vieles möglıch en den regelmäßig e  en ZWEeI-
ten Sonntag) gefe1erten Gottesdiensten und der „ausZeıt |mıtten 1mM Alltag *, einer monatlı-
chen spırıtuellen Tankstelle für engagılerte Jugendlıiche, g1bt 6S Kıno-Abende, Ausstellun-
SCNH, Orlentierungs- Tage für SchülerInnen, Theater, Musıcal, Konzerte und längerfristige
rojekte SOWIEe Groß-Events Ww1Ie dıe eılna. der „Langen ac der Kırchen“‘ oder
eiıne iind-fight-follow-Messe 1m Ja  =7 Darüber hınaus versteht sıch das Jugendkırchen-
eam als Ansprechpartner und Ermöglıcher für Inıtiatıven der Jugendlıichen. Das Projekt
wırd Von vielen ehrenamtlıchen Miıtarbeıterinnen und Miıtarbeıitern getragen, dıe auch dıe
inhaltlıche Verantwortung für das Programm en Hıerbeli ist wesentlıch, dass ugendl1-
che nıcht L11UT dıe Zielgruppe der ngebote SInd, sondern dass S1E selbst kreatıv und verant-
wortlich das Programm der Jugendkıirche gestalten. Ihnen Seıte stehen die 1er AaNSC-
stellten MiıtarbeiterInnen: ıne Jugendleıterın, eine Sozlalarbeıterıin, eın Organısationsrefe-
rent mıt dem Schwerpunkt Event-Management und der Seelsorger. Hıer 1eg auch dıe PCI-
onelle Basıs für das Angebot VoNn Gesprächen und Eınzelbegleitung bıs hın ZUT kompeten-
ten Sozlalberatung. Es ist geplant, dass sıch 1m Projektverlau auch 1xXe Gruppen tablıe-
ICH, dıe das räumlıche und personelle Angebot der Jugen:  irche nutzen

Find-fight-follow: Event-Cottesdienste für Jugendliche
Die Überlegungen, dıe Konzept der Jugen  ırche gehören, auch grundlegend

be1 der Entwicklung der Jugendgottesdienst-Reihe „1ind-fight-follow“‘, in deren en
seIit dem ruh) 2003 bereıts 12 „„Event-Gottesdienste“‘ (derzeıtige Planungen reichen bıs

i-Gottesdienst 1Im November stattgefunden en Immer ausgehend Von
der Überlegung, welche Fragen Jugendliche heute (Gott aben, wurden in unterschied-
lıchen Formen, aber immer mıiıt einem faszınıerenden und erkennbaren Beıtrag Jugendlicher
In der Planung und Durchführung ın verschıedenen Pfarren der Erzdiözese Wıen über-
zeugende und glaub-würdige Gottesdienste gefelert

Dıe Inıtiative find-fight-follow entstand ın der Wiliener arre Marıa JT reu: sıch das
Vorbereitungsteam der monatlıchen Pfarr-Jugendmessen geme1ınsam mıt eorg Spor-
schill SJ gefragt hat, WI1Ie Gottesdienste heute aDlauien sollten, Von Jugendlichen tat-
Sachlıc als Feıier wahrgenommen werden. Denn WITr sprechen ZWalr oft davon, Gottes-
diıenst Afelerne. aber dıe tatsächlıche Form hat mıt dem Verständnis Jugendliıcher vVon
eliner „Feler‘‘ aum etwas gemeın. (Janz treffend außerte sıch eine kırchlich sehr sozlalısıer-
te Jugendliche (regelmäßıige Kırchgeherin anlässlıch eiInes Schulbesuchs, be1l dem ich die
Gottesdienstreihe vorstellte: „„Wenn ich felern will, gehe ich doch nıcht ın dıe rtche  c iıne
AUussage, dıe Lıturgen 1m klıngen musste: Die uUuNsecIeT regelmäßıigen sonntäglıchen
Gottesdienste. dıe Ja iımmerhın Quelle und Höhepunkt des istlıchen Lebens se1n sollen
und C auch SInd, wırd zumındest VON Jugendlichen nıcht als Feier verstanden. Gefelert
Wırd woanders, aber nıcht In der Kırche

Find-fight-follow 111 diese W  ehmung verändern den Organıisatoren der Gottes-
dıenstreihe scheımint dies gelingen. Miıt Teıl spektakulären 1ıtteln Der Technık-
Eınsatz be1 den großen Gottesdiensten ist durchaus mıiıt einem mıittleren ock-Konzert VeOI-
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gleichbar. ıne Bühne wırd 1Im Altarraum aufgebaut, Vıdeo-Projektionswände installıert.
dıe professionelle JTonanlage sorgt dafür, dass dıe Band gul klıngt (was INn großen Kırchen-
raumen eine Sal nıcht geringe Herausforderung darstellt) und dıe Lichtinstallationen ZaU-
bern In der Kırche eın vollkommen ungewohntes, aber den Gottesdienst unterstützendes
Ambılente. Faszıniıerend ist 6S immer wleder, sehen, dass Jugendliche und Junge rwach-
SCIIC in ihrer Freizeıit JTage und Nächte durcharbeıiten, den Gottesdienst mıt al]
seinen Facetten ermöglıchen. So ist bereıts dıe Vorbereıtungszeıt, dıe Jeweıls mehrere
Monate umfasst, eın wichtiger kreatıver und spırıtueller Prozess er Beteılıgten. Be1l den
großen {t1f-Messen hler Jeweıls bıs 200 Personen eingebunden.
Entscheidend 1st Glaubwürdigkeit

TYklartes Ziel der Vorbere1  gsgruppe rund Florı1an Unterberger WaTr C5S, dıe (Gjottes-
dienste als „Even mıt elner ogroßen Zahl Teiılnehmern durchzu  en Es MUSSeE doch
möglıch se1n, 000 und mehr Jugendliche dazu motivieren, kommen und mıtzufelern.
iıne Zahl, dıe vielen für einen Jugendgottesdienst utopıisch hoch gegriffen schlen. Was aber
manche Skeptiker VOT der ersten taffel nıcht möglıch gehalten aben, ist eingetreten:
Miıttlerweiıle kommen den ogroßen Gottesdiensten 1m chnı etwa 2000 Jugendliıche und
6S ist immer wleder bestätigten Erfahrung geworden: S1e sınd eiıne Chance., dıe Lıturgie
der Kırche iın einer feiern, dass Jugendliche S1e auch tatsächlıc als eine Fe1ler erle-
ben e1 tfahren S1e Kırche SanNz LCU als der relıg1ösen egegnung Sle selbst dür-
fen als Jugendlıche auftreten und da se1n. Und ihre Fragen, Wünsche und Sorgen werden in
Bezıehung gebrac ZUT otscha des Evangelıums. Wiıchtig ist hiıerbe1i dıe Authentizıtät
der handelnden Personen. Denn Junge Menschen merken rasch, WE ihnen etwas e_
macht wırd oder sıch Erwachsene be1 ihnen anbıedern wollen Persönlıche Glaubwürdıig-
keıt, ‚„durch dıie hındurch Gott Vorscheıin kommen kann!'  c ist somıt entscheidendes
Element der „„ars celebrandı“, dıe VO Vorsteher. den In Jedem Gottesdienst eingesetzten
„La1en-Assıstenten“‘, der Band und überhaupt en Akteuren der Lıturgı1e bıs hın den
eC.  1kern, dıe für 1C. TIon und eo zuständıg sınd, geforde ist

Und das, Was überzeugt, SInd nıcht VOI hıerarchischen Autorıtäten vorgetragene ahrhe1-
ten oder J radıtionen, dıe 1Ur ihrer selbst wiıllen ufrecht erhalten werden: „Was Junge
Menschen heute überzeugt und für S1e ‚wahr ist, ist das, Was sıch In iıhrem en als wahr
erweIlst. Was erta|  ar ist. Was ıhnen in i1hrem Suchen und Orıientieren hılft Was Iltags-
auglıc ist. Was (Über-)Lebenshilfe ist. Menschen, dıe ihnen als Chrısten begegnen, WCCI-
den auf ihre eı und Authentizıtät geprü arauf. ob das., Was Ss1e auch In 1h-
1E  - en ;gcerdet ist.  .“5

Die Themenmpalette der bısherigen Gottesdienste reichte Von der Gottsuche, dem ngen
mıt Gott und den Möglıchkeıten der Nachfolge ın 1g fo1llow) ber dıe Arten, mıt Gott
in Verbindung bleiben, der rage, ob CS darauf ankommt, immer als Gewinner dazuste-
hen und der rage, WI1Ie eın entschiedenes en mıt Gott aussehen kann (lınk, lose, 1ve
ber das Problem der acC und iıhres möglıchen Missbrauchs (macht:lıebe), das Irken
(jottes und dessen Folgen ın meınem en (geıst ist gel bIıs rage des Sinns und der
Theodizee (sınnlos? sınn-los!). „Gekommen, bleiben“‘ behandelte dre1 Aspekte:
Jesus Christus ist in dıe Welt gekommen, S1e erlösen und in ihr bleıiben („Ich bın
be1 euch alle Tage*) dıe Jugendlıchen sınd eingeladen, schauen und wliederzukommen

WINTER (s Anm 4)
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und Sschhelbdlıic dıe Jugendkırche, dıe eröffnet wurde, als bleibendes Element der Ju-
gendseelsorge (sieie Akzente seizen. eıtere geplante Themen Sınd unter anderem: ‚110
rısk, fun‘ (Talente), .„Jein make YOUTF dec1is10n“ (Entscheidungen OchIies Marı-

rwählung), „„1SS Wäas Gscheit’s‘ (zum ema Eucharıstıie), „Tfrei'machen‘“ (n der Fas-
tenzeıt) oder „God 1S lıte/lıve“ (zu Ostern).
on dıe uCcC ach einem 1te eiınen Gottesdienst ist eın kreatıver Prozess, da be-

reits diesem Zeıtpunkt das ema also dıe für Jugendliıche relevante rage, dıe ehan-
delt werden so feststehen I1NUSS em soll eın 1te als AT easer neugler12 machen auf
das. Was dann 1m Gottesdienst geschehen soll. ohne aber 1e] verraten. Hıer g1bt CS

geEWISSE leihen be1 Werbe-Slogans, CS werden Wortspiele eingesetzt, Liedtexte zıt1ert
oder stehende Redewendungen bearbeiıtet. el hat vn sıch geze1gt, ass zumındest be1
kırchennahen Jugendlichen dıe Bezeichnung Iiind-Tight-Iollow bereıts einer TrTade-
ark geworden ist. Und damıt ste1gt auch dıe Anspruchshaltung der Jugendlichen: Man
verlässt sıch darauf. dass ein Gottesdienst, der ZUT {1f-Reihe gehört, gEWISSE Qualıitätsstan-
ar erfüllt. Dieser Anspruch gılt auch gegenüber den in der Lıturgıe tätıgen andlungs-
tragern. Von ihnen wırd erwartet, dass Ss1e en für dıie Lebenswelt Jugendlıcher und in
ihrer Verkündıigung verständlıch S1Ind. Vorsteher WaTrTen bısher anderem dıe 1SCNHNOTe
atzl. Iby, Lackner, ardına chönborn, außerdem Helmut chüller, eorg Sporschiull
SOWIeE dıe Wıener Jugendseelsorger. Den Priestern wırd immer auch ein/e LatienassıistentIn

Seıte gestellt, dıe/der als Moderator, Mystagoge, Beter eıle der Liıturgievorstehung
übernımmt.

‚„‚ Bunt, laut und fromm
Eın wesentliches Gestaltungselement der {ff-Gottesdienste ist dıe Musık iıne 1ve-Ban:

spielt und singt Lieder mıiıt ock- oder Pop-Charakter, dıe auch 1Im 10 auf FM4 oder O3
gespieit werden könnten. Zumeist sınd dies der Stilrıc.  ng der „CCM“ (chrıstian
CONtemMporary musıc moderne us1ı mıt ıstlıchen a  en Adus dem anglo-
amerikanischen Raum., wobe!l CS aber auch immer mehr gute deutschsprachige die-
SCS Genres o1bt em g1bt 6S auch manches „NCUC geistliıche Lied“‘ aus den /0ern, das in
einem Arrangement eine regelrechte „Iff-Renaissance“ erlebt hat Daneben werden
vereinzelt tuelle Musıiıktitel verwendet (zum Teıl mıt umgediıchteten Texften; WI1e be1 „„Ge-
kommen, eıben"), WL diese ema des Gottesdienstes PASSCH. ardaına
Schönborn sprach In dıiıesem usammenhang davon, der röffnungsgottesdienst der Ju-
gendkırche Se1 ‚„bunt, laut und iromm ““ SCWESCH.

Wichtig ist auch der Einsatz Von Bıldern und ymbolen, mıt denen dıe Aussagen des (Got-
tesdienstes ausgedrückt werden können. Wenn diese gefunden SInd, gılt C5S, S1€e In eiıner
passenden Weılse inszenleren und In den Gesamtablauf einzuordnen. Ss1e also WITKI1IC
erfahrbar machen. Hıerbel kann auf rsymbole zurückgegriffen werden. Eın sehr beeın-
druckender Moment WAar beispielsweılse, als beım (Gjottesdienst „gelst ist geıl” alle 1ıtfe1-
ernden eine Kerze entzündeten. der der egınn des Eröffnungsgottesdienstes der Jugend-
kirche: Der Bıschof schlug dre1 Mal mıt seinem Hırtenstab äftıg VOoNn außen dıe
verschlossene Kırchentür, bevor ıhm diese VoNn Jugendlichen geöffnet wurde Und O} betrat

als Vertreter der Dıözese, also der Kırche das mıt Jugendlichen randvo gefüllte Got-
teshaus: eın Bıld dafür, dass Jugendliche dıe Kırche be]l sıch einlassen, S1e in ihrer Miıtte
wıllkommen heißen Diese Symbolık wurde ohne erklärende Worte sofort Von den ıtfe1-
ernden verstanden und löste mıinutenlangen und Beıfall adus der dıe Sıtuation, in der
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alle Anwesenden aufgefordert wurden, V1a SMS Wünsche und Hoffnungen auszudrücken.
Das Bıld des Kardınals, der WwWI1Ie alle anderen se1n andy herauskramte und dann eın
SMS schrıeb, bleıibt ın den Köpfen (und wurde Drompt „Foto der oche  c der Wiener
Kırchenzeitung „Der Sonntag‘‘) Eın entsche1idender Aspekt in der Planung der f{f-
Gottesdienste ist CS also, Bılder entwıckeln und entstehen lassen, dıe überraschen und
eeindrucken, dıe INan sıch spater erinnern kann el aber auch 1m Auge ehalten,
dass die enge der eingesetzten Symbole überschaubar bleıbt und dass dıe Lıturgie sıch
schon eiıne 1e172. VON Symbolen nthält Diese können und sollen ın mystagogischer
Weise aufgegriffen und kultiviert werden.

Sıcher I1NUSS dıskutiert werden, ob alle Oormen der Jugendkultur Felier der Eucharistıe
aAaNSCMCSSCH SInd 6S o1bt Grenzfälle, und 6S o1bt Unvereıinbares (sSo en WITr etwa nıe
echno-Musı eingesetzt). er wırd be1 der Vorbereıtung immer kritisch nachgefragt, ob
dıe verschıedenen Elemente (Gesamtautfbau des Gottesdienstes DPasSSCH oder nıcht Ent-
sche1dend ist letztlıch dera nıcht dıe Form (ein Lied kann och elıebt se1n, WE

c nıcht ZUT „Message“ des Gottesdienstes passt, 16g 6S raus).
Bısher en WITr uns Jedes Mal dıe Hochform des kırchlıchen Gottesdienstes, dıe Fu-

charıstie, entschıeden (1im prı 2006 ist erstmals ein ökumeniıscher Stations-Gottesdienst
geplan' Fuür miıich ist 6S el höchst faszınıerend, dass gerade dıe Eucharistıe ugendli-
chen viel hat. Der Gottesdienst „macht:l1ebe“ wurde etwa mıt der rage eröffnet,

Jugendliche aCcC ausgesetzt SInd und S1e selbst acC ber andere en (Janz
klar WarTr aher, dass dıe Botschaft VO Kreuz der Ausgangspunk! der Verkündıigung se1n
mMusste Und dass dıe Antwort Jesu auf dıe Ansprüche der Mächtigen ın seiner Selbsthinga-
be bestand eiıne herausfordernde und keineswegs eichte Message (nıcht nur) für heutige
Menschen. Somıit WITr thematisch unmıiıttelbar 1m Zentrum der Eucharıistiefeler: „I
belıeve in Jesus, believe he 1S the Son of God. belıeve he dıed and LOSC agaın, belıeve
he pa1d for us all and belıeve he 1S ere NO  S dieses Bekenntnis ach
der andlung stimmgewaltıg und glaubwürdıg dıe Kırche Dies WarTr einer VO vielen
elungenen Momenten in den bısherigen Gottesdiensten. Andere erwähnen dıe „Qualität
der St1 neben miıtreißender lauter us1 gehören ruh1ge Phasen nämlıch
den Felern: Zum persönlıchen und Fürbıitt-Gebet, Besinnungsfragen, beım Hochgebet.

Die Idee VOoON find-fTight-follow strahlt miıttlerweıle aus und SEeIZ (l albstabe In e1IN1-
SCH Wıener Pfarren werden dıe Jugendmessen bereıts in eiıner Form gefelert, dıe sıch
den oroßen Vorbildern orientiert. uch dıe derzeıt auiende vierte fff-Staffel geht diesen
Weg Von den Groß-Events, dıe aufgrund des organısatorıschen uIwandes nıcht Ofter als
dre1 bıs 1er Mal 1im Jahr stattfinden können, hın etIWwas kleiner dımens1on1erten, aber
dafür monatlıch stattfindenden Gottesdiensten, dıe VOoNn Teams ın den Dekanaten vorbereıtet
werden. Grobe: fff-Gottesdienste <1bt c 1im derzeıtigen Konzept mal 1m Jahr

Damıt verfolgen dıe Organısatoren auch das Zıel. dıe Erfahrungen und das inzwıschen
erworbene Know-How weiterzugeben. Denn das Gottesdienst-Projekt erreg durchaus Autf-
sehen nıcht L1UT be1 den Jugendliıchen Teiılnehmern, sondern auch be1 allen, dıe ın der
einen oder anderen Form Liıturg1e zuständıg sınd. So bekommen dıe Organıisatoren
regelmäßıg Anfragen, be1 den verschiedensten lässen ber find-fight-follow referl1e-
C  5 Egal, ob 65 sıch Jugendmessteams ın eliner Wıliener arre oder eine österreıich-
weıte Pastoraltagung handelt Dies geschah auch anlässlıch der Event-Gottesdienstreihe
„wundern warten werden wiıirken“‘ der Katholıschen Jugend der Diözese Innsbruck, die
VO Erfolg der {f-Reıihe inspirıert wurde und be1 der fff-Miıtarbeıiter als Berater nglerten.
Inzwıischen g1bt CS ausgearbeıtete Workshops den Bereichen „Inhalt” „Technı und
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APR - dıe Interessierten angeboten werden können, außerdem stehen auf der i11-Homepage
viele Unterlagen der Gottesdienste ZUT Verfügung

Fiınd-fight-follow und dıeJUGWIEN Zwel rojekte, dıie Jugendlichen 1gnalı-
sıeren,. dass Kırche für S1e en steht, dass sıch dıe Kırche s1e als Personen interessiert
(und nıcht In erster Linie als ünftige Kırchenbeıitragszahler). Denn der Glaube Gott hat
ihnen etwas bileten und Chrıstus ist für iıhr en und ihre Sehnsüchte wichtig Wır sınd
überzeugt davon, dass Kırche diese Erfahrung viel mehr Jungen Menschen vermitteln könn-
t6: als wn derzeıt der Fall ist. el rojekte ergaänzen das en und dıe Jugendpastoral der
Pfarrgemeıinden, werden aber nıe dıe Arbeıt einer Gemeınnde ersetz können oder wollen
1eimenNnr verstehen S$1e sıch als subs1idiäres Angebot der Katholischen Jugend, das Impulse
setzen kann und Erfahrungen anbıetet, dıe 1im pfarrlıchen Rahmen schwer realısıerbar Wa-
OL Über den Spielraum der Pfarren und erbande hınaus werden S1e jedoch viele Jugend-
1C 1905101 ansprechen und ihnen Kirchenerfahrungen ermöglıchen, dıe ihnen bısher nıcht
zugänglıch So wırken €e1! rojekte 1im besten Sınn missionNarısch und bıeten sıch
Jugendlichen als Begleıter ın eıner nıcht einfachen Lebensphase Denn Jugendliıche SInd
nıcht 11UT dıe Zukunft der Kırche, sondern S1e SInd bereıts iıhre Gegenwart. Dies kann
dann rfahren werden, WEn dıe Lebenswelt Jugendlicher ihren gleichberechtigten atz in
der Kırche findet

Informationen beıden Projekten g1bt CS 1m nternet
www.Jugendkırche.at
www.Iindfightfollow.at
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